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68 DIE BERNER WOCHE

Bans Widtner: B

t $imftmaler §ans 3BUmter.
«Ils bie 9îa<ï)rtcf)t ooitt unerwarteten Sinfdjeibe unteres

lieben Skennbes Sans SBibmer Beïonnt tourbe, be bat toobl
inand) einer feiner Kollegen gebadjt, „einen treuem finbeft
bu nidjt". Dénn bas eben bat feinen Dielen 3freunben beti
«tbfdjieb biefes Outen fo fdjmer3licb gemadjt, toeil er felbcr
an ibnen, toic an feiner Familie hing. SBentt's galt, ba
tonnte ein jebet auf Sans SBibnter 3äf)Ien unb gelaben mit
Suntor unb fdjlagenbcm Stuttenoih, trat er offen für eine
Sadje ein, ohne 9îiidfid)t barauf, ob er fid) burd) feine
Offenheit unb Scblagfertigïeit greunbe ober Oegner fd)uf.

Sans äßibtitcr, ber Sohn eines trefflidjen ©olbfdjntiebes,
tourbe am 22. 3uli 1872 geboren. 2Bic es fo oft gebt,
tourbe er aud) gleid) als fpäterer fötitarbeiter unb föaeb»

folger im oäterlidjen ©efdjäfte beftintmt, unb erlernte bes»

halb an ber beftbëïannten ©enfer itunftgetoerbefdjule ben
Serttf eines ©otbfd)iniebes. Sad) Stubienaufentbalteu in
Sremen unb fDtündjen faut er nad) Sern suriieï, tntb ar»
beitete im ©efdjäfte feines Saters, obne babei aber bie
innere Sefriebigung 3» finben, benn fdjon in ©enf, ber
tiinftlerifd) fo anregenben Stabt, batte er bie beifjc Selm»
fudjt in fid) oerfpürt, fötaler 31t toerbett. 3mmer mächtiger
tourbe biefer ÜBille in ibm, unb als ein tooblgefinnter Ser»
toanbter ihm bett 2Beg erleichterte, 30g er 1894 nach Saris
unb ftubierte bei Senjamin ©onftant unb beut Siftorieit»
mater 3ean Saut fiaurens. ©itt gerienbefud) in ben Semer
lllpett lieh ihn bann bas recolle Dörfdjen Srien3tot)Ier
entbeden, bas fo oerträumt unb laufdjig toie ein SBallifet»
tieft auf einer fonnigen fttnbölje liegt. O feböne fttlpentoelt,
toie geniefet mau bid), nad) all bem Staub unb ber fdjtoiifen
Sibe eines Sariferfotntners! —

doli im SrüBling.

Salb fiebelten fid) in beut licblidjen Oertdjen anbere
ttünftler an, toie ©uftao Sollentoeiber, fotoie ber in SJinter»
tbur Iebenbe 3a!ob Ser3og uttb ©bmonb Silk, ber in»

3toifd)en einer ber beften fötaler bes fffiallis tourbe, fütai
Suri unb anbere mehr, fötan muh eben Srieit3tot)Ier ge»
feben haben, bann erft begreift man bie ftlnbänglidjteit all
biefer ilünftler au biefett Ort! Sott ber fjrutt herunter
fteigenb befudjte id) einmal Sans füBtbnter in Srien3tot)Ier
unb oerbradjte in feinem trauten Sfamilicutreife, mit feiner
licbeustüürbigen ©attin, feinen berantoadjfenbcn ftuaben unb
feinem Sreneli einen utunberoollctt ftlbeub unb einen nod)
fdjönerit barauffolgenbett Dag. ÜBeld) eine uuoergchlidjc
SüBanberung an ber Seite bes lieben begeifterten «J.reunbes
burd) jenen fdjotten ÜBalb! Ucberall fdjlaitfe uteihe Saum»
ftärnme, ba3ioifdjen ein Deppict) oon fntaragbgriinent fötoos,
alles iibcrbedcnb, fjelstlötje unb Steine, bas ©ait3C ein
toobltuenbes Silb ooll ^rieben uitb 3rrcunblid)fcit. Hub
bie 3arte fötufi! ba3u? Ötabes uitb fernes Serbengeläute,
fötunter fprang mal ein ©eihlein über bett SBiefenplau.
bett roir balb erreichten. Da tarn als Serie bes ©an3ett
ein ftilles, oerträuintcs Seekin 311m Sorfd)ciu. Das alles
oöllig toeltoergeffen abfeits ooin j?rembenftroin bes Ober»
laitbcs. Das roar bes ftiinftlers Scimat, toie ber Sdjtoars»
utalb bie Seintat eines Sans Dljoiita toar. Darüber bin»
aus ift er eigentlid) nie getommen, itt biefer ©reti3e be»

ujegten fid) feine ©ebantett unb fein Rönnen. 3cber ilünft»
1er bat ja fein Sarabies. Sicr roar basjenige uitferes Sans
SBibiuer. ©r malte fiaitb uitb Ceute ohne Sdjminïe, fotoie
fie toareit, balb an ber ftlrbeit in Sembärtneln, ben Rot
an bot Schüben, ober battit toieber im beffern fltod bei
fd)lid)ter Dorffeftlidjfeit, toie bies unfer Hilbert Sinter für
bas Seelanb getan. 2Bar fötar Suri groh3ügiger unb ei»
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IÌSIIS w!ämer: k

-j- Kunstmaler Hans Widmer.
Als die Nachricht vom unerwarteten Hinscheide unseres

lieben Freundes Hans Widmer bekannt wurde, da hat wohl
manch einer seiner Kollegen gedacht, „einen Treuern findest
du nicht". Denn das eben hat seinen vielen Freunden den
Abschied dieses Guten so schmerzlich gemacht, weil er selber
an ihnen, wie an seiner Familie hing. Wenn's galt, da
konnte ein jeder auf Hans Widmer zählen und geladen mit
Humor und schlagendem Mutterwitz, trat er offen für eine
Sache ein, ohne Rücksicht darauf, ob er sich durch seine
Offenheit und Schlagfertigkeit Freunde oder Gegner schuf.

Hans Widmer, der Sohn eines trefflichen Goldschmiedes,
wurde am 22. Juli 1372 geboren. Wie es so oft geht,
wurde er auch gleich als späterer Mitarbeiter und Nach-
folger im väterlichen Geschäfte bestimmt, und erlernte des-
halb an der bestbekannten Genfer Kunstgewerbeschule den
Beruf eines Goldschmiedes. Nach Studienaufenthalten in
Bremen und München kam er nach Bern zurück, und ar-
beitete im Geschäfte seines Vaters, ohne dabei aber die
innere Befriedigung zu finden, denn schon in Genf, der
künstlerisch so anregenden Stadt, hatte er die heitze Sehn-
sucht in sich verspürt. Maler zu werden. Immer mächtiger
wurde dieser Wille in ihm, und als ein wohlgesinnter Ver-
wandter ihm den Weg erleichterte, zog er 1394 nach Paris
und studierte bei Benjamin Constant und dem Historien-
maler Jean Paul Laurens. Ein Ferienbesuch in den Berner
Alpen lietz ihn dann das reizvolle Dörfchen Brienzwyler
entdecken, das so verträumt und lauschig wie ein Walliser-
nest auf einer sonnigen Anhöhe liegt. O schöne Alpenwelt,
wie genießt man dich, nach all dem Staub und der schwülen
Hitze eines Parisersommers! — à

à! !m ZMHNng,

Bald siedelten sich in dem lieblichen Oertchen andere
Künstler an, wie Gustav Vollenweider, sowie der in Winter-
thur lebende Jakob Herzog und Edmond Ville, der in-
zwischen einer der besten Maler des Wallis wurde, Mar
Buri und andere mehr. Man mutz eben Brienzwpler ge-
sehen haben, dann erst begreift man die Anhänglichkeit all
dieser Künstler an diesen Ort! Von der Frutt herunter
steigend besuchte ich einmal Hans Widmer in Vrienzwpler
und verbrachte in seinem trauten Familienkreise, mit seiner
liebenswürdigen Gattin, seinen heranwachsenden Knaben und
seinem Vreneli einen wundervollen Abend und einen noch
schönern darauffolgenden Tag. Welch eine unoergetzliche
Wanderung an der Seite des lieben begeisterten Freundes
durch jenen schönen Wald! Ueberall schlanke wcitze Baum-
stänime, dazwischen ein Teppich von smaragdgrünem Moos,
alles überdeckend, Felsklötze und Steine, das Ganze ein

wohltuendes Bild voll Frieden und Freundlichkeit. Und
die zarte Mnsik dazu? Nahes und fernes Herdengeläutc.
Munter sprang mal ein Eeitzlcin über den Wiesenplan,
den wir bald erreichten. Da kam als Perle des Ganzen
ein stilles, verträumtes Seelein zum Vorschein. Das alles
völlig weltvergessen abseits vom Fremdenstrom des Ober-
landes. Das war des Künstlers Heimat, wie der Schwarz-
wald die Heimat eines Hans Thoma war. Darüber hin-
aus ist er eigentlich nie gekommen, in dieser Grenze be-

wegten sich seine Gedanken und sein Können. Jeder Künst-
ler hat ja sein Paradies. Hier war dasjenige nnseres Hans
Widmer. Er malte Land und Leute ohne Schminke, sowie
sie waren, bald an der Arbeit in Hemdärmeln, den Kot
an den Schuhen, oder dann wieder im bessern Nock bei
schlichter Dorffestlichkeit, wie dies unser Albert Anker für
das Seeland getan. War Ma.r Buri großzügiger und ei-
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gener, aber aud) einseitiger, fo
roar £ans SBibmer intimer,
weicher unb beglichet. Scob»
adjtete bcr ©rftere feine Srien»
3er bauptfädjlid) beim perlenben
ÜBaabtlänber, fo ftieg Sans
SBibnter in bie Serge hinauf
unb lebte bort gcmcinfatn mit
ben Welplern, teilte ihr ein=

fadjes .Geben unb ftubierte ba»
bei Wtenfd) unb Dicr. Denn er
toar I)auptfäd)Iid) and) Dicr»
maier. 333er weif;, toie fd)ioicrig
es ift, eine Stets itt Setoegung
bcfinblidjc Siege 3U malen, ber
bewunbert eljrlid) Sans 2I3ib

mers uortrcffïidje (Semälbe, in
roeldjen 3iegctr unb Sülje bie
Ôauptrolle Spielen. So tourbe
beitn Sans 333ibnter mit Star
Suri ber populärfte Staler bes
Semer Oberlanbes. Sam bann
ber ôerbft, fo faf; er neben ben
Snaben unb Stabdjcn im
©rafe, malte biefc jungen öir»
tentinber, unb ba gab er bei
weitem bas Sefte, bas er ge*
ben tonnte. 333ie fd)ön ift fein
©cntälbc „S 0 r f r il h I i n g".
Das ftridenbc Stcibdjen, im
Sintergrunb ein mcifjleudjtenber
Serg, in Sîenfdj unb Dier ein

sagcnbes 5rüi;I ngsaljnen, über
biefem eittfadjcn Silb liegt Segantinis fühlen unb Sonnen.

©in attberes ©etnälbe „Sergborf im <5rii01itig"
in Sompofition unb £id)tucrteiluug gleid) oortrefflid).

Sor mehreren Sohren erwarb ber Sünftler bann in
Öofftetten bei Srien3 ein gratis, bas er recht gemüt(id) ein»

richtete.

Bans Widmer: VurjrilBling.

Stan fat) ben ftets gefelligen Stenfdjen jebcs 3al)r püntt»
lid) ait bcr Jahresfeier bernifdjcr Sünftler, unb feine mun»
tern 3Borte flogen wie ein frifdjer Sergluft nad) allen Seiten.»
Sor Sahresfrift oerfd)limmerte fidj aber ein allntählid) ernfter
wcrbenbes Ohrenleiben, fo bafr eine fofortige Operation
nötig würbe. Sans SBibmer hatte teilte Whnung 00m ©mft
feiner Gage. ©ine Serfdjlimmerung trat ttadj ber Operation
hitt3u unb raffte ben lieben Sünftler rafdj hinweg, ©ine
überaus 3dhlreidje Draueroerfamntlung nahm wehmütig non
bent treuen gfreunbe unb lieben Sollegen 3lbfd)ieb. Den
Scruern aber ift in ocrbantenswertcr ÎBeife int Sunftfalon
3d)ldfli ©clcgenheit geboten, bis 3um 5. Februar Sans
SBibitters nad)gelaffene 333erte tennen 3U lernen, ©s wirb

Bans Widmer: Oer 6elftenpeter.

t Kunftmaler Bans Widmer.

ba wohl nod) mancher gerne ein Silb ober eine ber frifcben
Stubien 3unt Wnbettîen au ben Sünftler erwerben.

Wbolf Dièdje.
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gener, aber auch einseitiger, sei

war Hans Widiner intimer,
weicher und herzlicher. Beob-
achtete der Erstere seine Brien-
zer hauptsächlich beim perlenden
Waadtländer, so stieg Hans
Widmer in die Berge hinauf
und lebte dort gemeinsam mit
den Aelplern, teilte ihr ein-
faches Leben und studierte da-
bei Mensch und Tier. Denn er
war hauptsächlich auch Tier-
maler. Wer weih, wie schwierig
es ist, eine stets in Bewegung
befindliche Ziege zu malen, der
bewundert ehrlich Hans Wid
mers vortreffliche Gemälde, in
welchen Ziegen und Kühe die
Hauptrolle spielen. So wurde
denn Hans Widmer mit Mar
Buri der populärste Maler des
Berner Oberlandes. Kam dann
der Herbst, so sah er neben den
Knaben und Mädchen im
Grase, malte diese jungen Hir-
tenkinder, und da gab er bei
weitem das Beste, das er ge-
ben konnte. Wie schon ist sein
Gemälde „Vo r frühlin g".
Das strickende Mädchen, im
Hintergrund ein weihleuchtender
Berg, in Mensch und Tier ein
zagendes Frühl ngsahnen, über
diesem einfachen Bild liegt Segantinis Fühle» und Können.

Ein anderes Gemälde „Bergdorf im Frühling"
in Komposition und Lichtverteilung gleich vortrefflich.

Vor mehreren Jahren erwarb der Künstler dann in
Hofstetten bei Brienz ein Haus, das er recht gemütlich ein-
richtete.

Nans wiàer: VvrsiNHNng.

Man sah den stets geselligen Menschen jedes Jahr pünkt-
lich an der Jahresfeier bernischer Künstler, und seine mun-
tern Worte flogen wie ein frischer Vergluft nach allen Seiten^
Vor Jahresfrist verschlimmerte sich aber ein allmählich ernster
werdendes Ohrenleiden, so dah eine sofortige Operation
nötig wurde. Hans Widiner hatte keine Ahnung vom Ernst
seiner Lage. Eine Verschlimmerung trat nach der Operation
hinzu und raffte den lieben Künstler rasch hinweg. Eine
überaus zahlreiche Trauerversammlung nahm wehmütig von
dem treuen Freunde und lieben Kollegen Abschied. Den
Bernern aber ist in verdankenswerter Weise im Kunstsalon
Schläfli Gelegenheit geboten, bis zum 5. Februar Hans
Widmers nachgelassene Werke kennen zu lernen. Es wird

Nans MNmer: ver Nelfienpeter.

f Kunstmaler Nans Vviàer.

da wohl noch mancher gerne ein Bild oder eine der frischen
Studien zum Andenken an den Künstler erwerben.

Adolf Tiöche.


	Kunstmaler Hans Widmer

